Ein differenzierter Blick auf das Thema „Fleisch, Methan und mehr“
Die Zusammenhänge von Klimaschutz im Kontext von Rinderhaltung, Methan, und Ernährung sind komplex und erfordern angesichts der Bedeutung der Milch- und Grünlandwirtschaft in unserer Region eine differenzierte Betrachtung. 
Folgende Aspekte gilt es zu bedenken:
· Die landwirtschaftliche Nutzfläche in Deutschland beträgt etwa 17 Millionen Hektar. Etwa 60 % des in Deutschland angebauten Getreides und 70 % der Ölsaaten (Raps, Sonnenblumen) werden an Tiere verfüttert. 
· Zusätzlich benötigt Deutschland weitere rund fünf Millionen Hektar Agrarrohstoffe 
aus anderen Teilen der Welt – für Lebensmittel, als Futtermittel oder für Textilien und insbesondere für Bioenergie. Allein zwei Millionen Hektar sind auf den Anbau von Soja in Südamerika zurückzuführen, fast ausschließlich genutzt als Futtermittel für unsere Tierhaltung. Insgesamt stammt rund ein Viertel des Eiweiß-Futterbedarfs aus importierten Futtermitteln, allerdings mit sinkender Tendenz (https://www.bmel-statistik.de/landwirtschaft/tierhaltung/futtermittel ).
· Damit trägt unser großer Fleischkonsum mit dazu bei, dass einzigartige Lebensräume, die zu den Hotspots der Biodiversität weltweit gelten, zerstört werden. Dazu gehört beispielsweise der Cerrado in Brasilien oder sog. Torfmoorwälder in Indonesien.
· Bodenfruchtbarkeit zu erhalten ohne den Einsatz von Mist und Gülle ist zwar möglich, aber nicht einfach. Die Veredelung z. B. von Kleegras und Luzerne (beides humusmehrende Kulturen) über Wiederkäuer und die Ausbringung von Gülle und Mist ermöglichen einen effizienten Nährstoffkreislauf. 
· Fakt ist, dass die pflanzliche Ernährung weit mehr Menschen pro Hektar ernähren kann. Denn: Zur Produktion einer tierischen Kalorie müssen je nach Tierart fünf bis dreißig pflanzliche Kalorien verfüttert werden. Für eine Kalorie aus Rindfleisch benötigt man sogar 10 Kalorien aus Getreide – 90 Prozent der Nahrungsenergie bleiben also auf der Strecke.
· Es gibt immer mehr schmackhafte Fleischersatzprodukte auf pflanzlicher Basis wie vegane Aufstriche, Veggie-Wurst, Veggie-Burger etc.. Die Klimabilanz von Fleischalternativen auf Pflanzenbasis hat das Umweltbundesamt (UBA) 2020 untersucht: Für die Produktion eines Kilos Fleischersatz auf Sojabasis beispielsweise werden 2,8 kg Treibhausgase ausgestoßen. Für Schweinefleisch beträgt der Ausstoß 4,1 kg, für Geflügel 4,3 kg und für Rindfleisch sogar 30,5 kg. Fazit: Fleischersatzprodukte schneiden in ihrer Klimabilanz durchweg besser ab als tierische Produkte.
· Fakt ist: in Deutschland wandern viele noch essbare Lebensmittel in den Müll: das halbe Pausenbrot, der Apfel mit Delle, die angebissene Gelbe Rübe und ganz oft Fleisch, Wurst und Milchprodukte: Lebensmittelabfälle machen 5% der schädlichen Treibhausgasemissionen aus! Das muss sich ändern!
· Zur Statistik der Flächennutzung in den Landkreisen FFB und LL liefert das Amt für Landwirtschaft für 2024 konkrete Zahlen: Demnach sind im Landkreis LL die als Grünland genutzten Flächen annähernd gleich groß wie die Ackerflächen, während im Landkreis FFB 75% der Flächen als Acker genutzt werden. Grünland kann immer nur in Form von frischem Grünfutter, als Silage oder als Heu über die Rinder-, Schaf- oder Pferdehaltung (sog. Wiederkäuer) „veredelt“ werden. Milch und Fleisch aus der Region, sofern nicht mit Import-Kraftfutter erzeugt, ist also ein wichtiger Beitrag zur Nutzung und Pflege dieser Flächen durch die Landwirte, von deren Einkommen abgesehen (= sog. Regionale Wertschöpfung). Quelle: https://www.aelf-ff.bayern.de/region/123898/index.php bzw. 
· Fakt ist: die Land- und Forstwirtschaft ist – plakativ gesagt - Verursacher, Opfer, aber auch Retter der Klimaerwärmung (Prof. Alois Heißenhuber): 
· Durch die Photosynthese der Pflanzen, 
· durch die Pflege der Kultur-Landschaft und von Naturschutzflächen 
· zukünftig noch viel mehr durch gezielte Pflege von Moorflächen 
· durch den Anbau von Energiepflanzen und den Betrieb von Biogasanlagen
· durch den Betrieb von Biomasseheizzentralen
· durch den Bau von Freiflächen-Fotovoltaik-Anlagen 
leistet sie einen großen Beitrag für den Klimaschutz.


Fazit: 
Es ist unbestritten, dass mit einer milch- und fleischreduzierten Ernährung das Klima geschont wird. In Anbetracht der vielen Aspekte der regionalen Landwirtschaft gilt die Empfehlung: seltener Fleisch und Milchprodukte, dafür hochwertiger: aus regionaler Herkunft und möglichst in Bio-Qualität. Das ist übrigens auch gesünder und entspricht den Empfehlungen der sogenannten Planetary Health Diet: 
· Damit die Grenzen des Planeten eingehalten werden, müsste der Konsum von Obst und Gemüse, Hülsenfrüchten und Nüssen ungefähr verdoppelt werden, der Verzehr von Fleisch und Zucker dagegen halbiert.
· Neben der veränderten Ernährungsweise müssten die Lebensmittelproduktion verbessert und Lebensmittelabfälle stark reduziert werden.
· Es ist machbar, bis zum Jahr 2050 etwa 10 Milliarden Menschen auf der Erde gesund zu ernähren, ohne den Planeten zu zerstören.
Zudem gibt es einen Zusammenhang zwischen dem übermäßigen Fleischkonsum und Übergewicht, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Hypertonie oder Diabetes Typ 2. 
[bookmark: _Hlk207804223]Übrigens: Die Zunahme der Nachfrage nach pflanzlichen Lebensmitteln, darunter z. B. auch Erbsen, Linsen, Lupinen, Sojabohnen, Nüsse etc bietet auch neue Einkommensmöglichkeiten für die Landwirtschaft in der Region siehe Position der Landfrauen im BBV vom 21.05.2021 „“Wie schmeckt die Zukunft?“ https://www.bayerischerbauernverband.de/position/wie-schmeckt-die-zukunft  Auch die Ernährungsforschung in Bayern beschäftigt sich schon länger damit: Zur Seite „Regionale Eiweißpflanzen – Besondere Schätze auf den Tellern der Zukunft“ https://www.kern.bayern.de/wissenstransfer/311464/index.php   

Hinweis: 
Für höhere Jahrgangsstufen bieten sich folgende Materialien und sog. Lernkisten an, falls man das Thema vertiefen möchte ( z. B. im Rahmen einer geförderten Projektwoche "Schule fürs Leben" www.km.bayern.de/schulefuersleben ) 
Konkrete Angebote der Ämter für Landwirtschaft 
· Angebote im „Erlebnisraum“ in FFB-Puch: https://www.erlebnisraum-ffb.de/ 
· Handreichung zum Konzept "Alltagskompetenzen – Schule fürs Leben" des StKM https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Grundsatzabteilung/Alltagskompetenz/Alltagskompetenzen_Maerz_2025.pdf   
· Lernkiste „Ernährung in Zeiten des Klimawandels“ ab der 6. Klasse https://www.kern.bayern.de/wissenstransfer/341790/index.php 
· Bildungsprojekt „Lebensmittelfreunde“ für Grundschulen https://www.kern.bayern.de/wissenschaft/236050/index.php 
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Text in Einfacher Sprache:
Ein Blick auf Fleisch, Methan und mehr
· Klimaschutz und Landwirtschaft sind kompliziert. In unserer Region ist Milch- und Grünlandwirtschaft wichtig. Darum schauen wir genau hin.
Wichtige Punkte
· In Deutschland gibt es rund 17 Millionen Hektar Nutzfläche. Etwa 60 % des Getreides und 70 % der Ölsaaten (Raps, Sonnenblumen) füttern wir an Tiere.
· Zusätzlich braucht Deutschland rund 5 Millionen Hektar Futter, Lebensmittel und Rohstoffe aus anderen Ländern. Zwei Millionen Hektar dafür kommen aus Soja-Anbau in Südamerika, fast nur als Tierfutter. 
· Viel Fleischkonsum schadet: Wichtige Lebensräume, z. B. Cerrado in Brasilien oder Torfmoorwälder in Indonesien, werden dadurch zerstört.
· Die Bodenfruchtbarkeit zu erhalten, ist schwer ohne Mist und Gülle. Kleegras und Luzerne helfen dem Boden, wenn Wiederkäuer Gras bekommen und Gülle/Mist ausgebracht wird.
· Eine wichtige Feststellung: Pflanzen-basierte Ernährung kann mehr Menschen pro Hektar ernähren. Für eine tierische Kalorie braucht man viel pflanzliche Kalorien. Für Rindfleisch braucht man ca. 10 Getreidekalorien pro Kalorie Fleisch.
· Immer mehr vegane Fleischersatzprodukte gibt es (Aufstriche, Wurst, Burger, Veggie-Pulled-Pork). Laut Umweltbundesamt ist die Klimabilanz von Soja-Fleischersatz besser als bei Fleisch.
· Oft landet viel Essen im Müll. In Deutschland tragen Lebensmittelabfälle zu 5 % der Treibhausgasemissionen bei. Das muss sich ändern.
· In den Landkreisen FFB und LL gibt es 2024 konkrete Zahlen zur Flächennutzung. Grünland und Ackerland sind unterschiedlich verteilt. Milch und Fleisch aus der Region helfen auch der regionalen Wirtschaft.
· Landwirtschaft ist Verursacher, Opfer und Retter des Klimas. Durch Pflanzenwachstum, Pflege von Landschaften, Mooren, Biogas, Biomasseheizungen und Erneuerbare Energien leistet sie einen großen Beitrag zum Klimaschutz.
Fazit
· Weniger Fleisch und Milch aus regionaler oder Bio-Lieferung schont das Klima.
· Die Empfehlung: Fleisch und Milch seltener, dafür hochwertig, regional und möglichst bio.
· Die Planetary Health Diet sagt: Obst, Gemüse, Hülsenfrüchte und Nüsse verdoppeln; Fleisch und Zucker halbieren.
· Neben Ernährung müssen Lebensmittel produziert, Abfälle reduziert werden.
· Es ist machbar, bis 2050 rund 10 Milliarden Menschen gesund zu ernähren, ohne den Planeten zu zerstören.
· Wenn Fleischkonsum sinkt, helfen auch Krankheiten wie Übergewicht, Herz-Kreislauf-Probleme und Diabetes Typ 2 abzunehmen.
· Die Nachfrage nach pflanzlichen Lebensmitteln wächst und das sind Chancen für Landwirte in unserer Gegend (Erbsen, Bohnen, Lupinen, Soja, Nüsse etc).
Hinweis-Links s. o. bzw. nächste Seite 



Quellen und weiterführende Informationen.
Themenseiten Landwirtschaft und Ernährung des World Wide Fund: 
https://www.wwf.de/themen-projekte/landwirtschaft/ernaehrung-konsum/fleisch/rind  
Faktencheck Methan des Deutschen Bauernverbands
https://www.bauernverband.de/faktencheck/methanemissionen-in-der-rinderhaltung 
Faktencheck Futtermittel des Deutschen Bauernverbands
https://www.bauernverband.de/faktencheck/teller-trog-tank 
Details Treibhausgase Methan und DiStickoxide vom Umweltbundesamt
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/treibhausgas-emissionen/die-treibhausgase 
Ausführliche Darstellung der Zusammenhänge bei der Bundeszentrale für Ernährung:
https://www.bzfe.de/klima-und-wandel 
Studie des Umweltbundesamtes „Fleisch der Zukunft“ 
https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/fleischersatz-auf-pflanzenbasis-bester-umweltbilanz  
Kampagne „Zu gut für die Tonne“ - Lebensmittelabfälle reduzieren: Arbeitsblätter, Leitfäden ab Klasse 3
https://www.zugutfuerdietonne.de/schulmaterial 
Planetary Health Diet – Strategie für eine gesunde und nachhaltige Ernährung
https://www.bzfe.de/klima-und-wandel/essen-im-wandel/planetary-health-diet 

